
Nothwendige Prüfung
vor dem Antritte akademischer

Studien .

akademischen Studien sind das Licht

zum Wege , auf welchem man durch

Fleiß und Uebung endlich zum Zwecke der Glückt

feligkeit , die der Mensch so sehnlich aufspüret ,

hienieden gelangen kann . Auf den hohen Schu¬

len , auf welche wir uns nach vorgegangenen

Vorbereitungen verfügen , finden wir den Lehr-

fiuhl , auf welchem wir die Gelehrsamkeit , die

uns für die Zukunft nöthig ist , auffangen ;

und von welchem wir die Hoffnung der reich¬

lichen Früchte , die rrns in unserm Leben näh¬

ren werden , einsammeltr . Wie glücklich wer¬

den wir uns machen , wenn wir die Schule

unsrer Lehre nicht vernachläßigen , und unsern

Gerst in dRsslbm stärken , und für künftige Zei¬

ten sättigen werden !

Unsre Akademien sind aber auch der Ort ,

den wir nicht ohne hinreichende Vorbereitung ,

ohne
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ohne gehörige Prüfung betreten därfen . Vor¬

sichtige Aeltern fangen schon frühzeitig mit ihren

Zweigen an , sie zu beugen , und dieselben mit

der Zeit zum Antritte dieser lehrreichen Hör -

säle vorzubereiten , und sie dazu fähig zu ma¬

chen . Sie lassen das glücklich zur Welt ge¬

brachte Pfand der ehelichen Liebe in den ersten

drey Jahren in Betreffe des Leibes und der

Gliedmaßen mit allem Fleiße pflegen ; mit stär¬

kenden , und nicht weichlich machenden Speisen

und Getränken versehen ; sie lassen dasselbe auf

ernsthafte , und hin und wieder angenehme Ge ,

genstände , aber jederzeit nach dem Willen der

Vorgesetzten gewöhnen.

Sorgfältige Aeltern werden schon frühzeitig

die Fähigkeiten und Neigungen ihrer Kinder auf¬

spüren ; für sie Lehrmeisterinnen , und hernach

Lehrer auswählen , denen es nicht an Tugend ,

Gelehrsamkeit , und an der Kunst , junge Leute

recht zu leiten , mangelt ; den Lehrern und

Lehrlingen mit einleuchtenden Beyspielen vor¬

gehen ; sie werden dem Kinds gründliche Be¬

griffe vom Empfinden , Urtheilen , Vernünfteln ;

die ersten Gründe der Religion durch Zeichen ,

Figuren , Gemälde , oder auf andre verschiedene

Weift ;
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Weise ; die Art , unsre Muttersprache rein zu
reden , nach derselben zu lesen , und zu schreiben ;
und endlich Liebe zum Wahren und Edeln bey¬

zubringen mit äußerster Sorgfalt anempfehlen .

Nichts lag vor nzehrern Jahren rechtschaf¬

fenen Aeltern und Lehrern mehr am Herze , als

ihren Kindern Neigung zur Religion , inneres

Gefühl zur ächten Andacht , Zärtlichkeit gegen
den Schöpfer einzuflößen , und die gottseligen
Keime in dem jungen Herzen zur Reife zu

bringen . Wie nothwendig ist es , sagt ein

großer Gelehrter Frankreichs , die Zeit der Ju¬

gend dahin anzuwenden : „ daß man sie Jesum

Christum , seine Gebothe , seine Lehrsätze , seine

Hilfsmittel recht erkennen läßt ; daß man ihr

sein Evangelium recht erklärt ; die Hoheit des

Menschen , den Gott allein glücklich machen kann ,

seinen Fall , und sein Elend zu erkennen giebt ,

wofür allein die Menschwerdung , und der Tod

eines Gottes das einzige Mittel seyn können .

„ Hier zeige man ihr , fährt der erfahrne Ge¬

lehrte ferner fort ; hier zeige man ihr das Ver¬

derben ihres Herzens , worüber die Selbstliebe ,

und die Liebe zu sinnlichen Dingen Herr gewor¬
den
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ben sind ; die Ohnmacht , von sich selbst , und

ohne die Gnade Jesu Christi etwas Gutes zu

thun , und die beständige Gefahr , worein sie
die Begierden stürzen , die noch immer da sind ,
ob sie gleich überwunden werden . Man lehre

ihr die Mittel zur Wachsamkeit , die guten Ge -

danken , die man Morgens beym Erwachen , uns
ler Tags , und vor dem Schlafe gegen Gott

Ächten ; die von der Kirche durch Las Jahr
eingetheilten Heiligen Zeiten , die mau insbeson ,
dere den Pflichten der Religion weihen muß .

„ Es ist auch sehr nöthig , ihr die großen
und kräftigen Wahrheiten der Religion einzu¬
prägen ; nämlich , wie erschrecklich Gott in sei¬
nen Gerichten ist ; wie weit das von unsern
Vorstellungen seyn wird , was wir nach unserm
Tode finden werden ; was für ein Unglück es
ist , Gott auf ewig zu verlieren ; von was für
Häßlichkeit die Sünden nach der Tauft sind ;
was für ein Gewicht das Leben und Sterben
Jesu für uns hat , wovon wir Rechenschaft ge¬
ben sollen ; was für eine Thorheit es ist , eine

ewige Glückseligkeit zu verscherzen ; was für ei¬
ne Heiligkeit die Gnade des neuen Bundes von
bmm erfoderk , die in Christo gestorben und be¬

graben .



graben , in seinem Bluts weiß gewaschen , durch

die Ausgießung des heiligen Geistes geheiliget ,

mit seinem Fleische gespeiset , und auf eins sehr

genaue Weise mit seiner Gottheit verbunden

sind . . .

Niemalm mangelte es an sorgfältigen Ael »

lern , welche ihre Jugend gleich von der Wiege

an eine gewisse Hösiichkeit , Reinlichkeit , und'

Achtsamkeit , Grundsätze von Redlichkeit , und

Ehre lehrten . Jederzeit gab man schön Kin¬

dern Unterrichte , Hochmuth ' : und Unbescheiden -

heik , Hochachtung gegen sich selbst , blinde Ei¬

genliebe, Neigung zu Scherzreden , zu sticheln .

Zu spotten , TräghAt und Unempsindlichkeit zu

unterdrücken , die Leidenschaften zu besiegen , und

ihre Unschuld in Sicherheit zu sehen .

Man ermähnte die Jugend schon frühzeitig ,

alle als Müder zu erkennen ; ihre Gaben dem

gütigen Schöpfer allein zu verdanken ; sich gegen

Höhere ehrerbietig , gegen Gleiche aufrichtig , ge¬

gen die Dürftigen mitleidig , gegen alle leutselig

zu erzeigen . Man schrieb ihnen Regeln vor , an¬

dre nicht von dem Kleide , und dem äußerlichen

Putze ; sondern von ihrer Rechrsihaffeuheit , Tu¬

gend und Wissenschaft zu beurtheilen ; man er.

mum
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munterte sie zu Erfüllung ihrer Standespflichr
t - n, zur wahren Ehre , zur Gottesfurcht und
Religion .

Der große Femlon räth den Aclkern in sei¬
nem Buchs von der Erziehung , daß sie ihre
Kinder die Verwaltung der Taufe selbst anse¬
hen laßen , und Hernach ihnen die Bedeutung
der Gebräuche erklären sollen « Er Halt - dafür ,
daß sie den größten Nutzen für die Gottselig¬
keit aus dieser gottseligen Verrichtung ziehen
werden . „ Dieß wird , sagt er , den Verstand
und Endzweck derselben besser zu erkennen geben .
Hierdurch wird man sie lehren ,' wie wichtig es
ist , ein Christ zu seyn ; wie schändlich und kläg¬
lich es ist , so einer zu seyn , als man es in der
Welt ist . Wiederholet oftmals die Beschwö¬
rungen , und das Versprechen in der Taufe , um
zu zeigen , daß die Beyspiele und Grundregeln
der Welt im geringsten keine Macht über uns
haben ; sondern uns alles verdächtig machen
müßen , was aus einer so gehäßigen und ver¬
gifteten Quelle herkömmt .

„Fürchtet euch auch nicht , den Teufel , wie
der heilige Paulus thut , vorzustellen , wie er in
der Wett Herrschet , und die Herzen der Menschen

B durch
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durch alle die heftigen Leidenschaften bestürmet .

Welche sie Veranlassen , Reichthum , Ehre und

Wohltust zu suchen . Dieß ist die Pracht ,

könnt ihr sagen , die noch mehr des Teufels ,

als der Welt ist . Dieß ist das Schauspiel

der Eitelkeit , für welche ein Christ weder sein

Herz , noch seine Augen öffnen soll . Der erste

Tritt , den man durch die Taufe in das Chri¬

stenthum thut , ist eine Entsagung der weltlichen

Pracht . Die Welt , aller theuren Versprechun¬

gen ungeachtet , die man Gott gethan hat , wi¬

derrufen , heißt in eine Art des Abfalles gera¬

then . . . .

Die Religion und die guten Sitten der Kin¬

der waren demnach das erste , was gottseligen

Arltern und Lehrern bey ihrer Erziehung ange¬

legen war . Historische Carechismen und andre

heutigen Schriften von der Religion ; gründliche

Lehrgebäude einer christlichen Moral , waren die

Schnfisn , die sie ihnen in die Hände gaben .

Schwüngen , zweckmäßige Ergötzungm waren

die Ermunterungen , die den Kindern zum Schö¬

nen und Edeln immerhin neuen Muth machten .

Indessen war die Religion , nicht das einzige ,

worauf Aeltern und Lehrer bey der Erziehung



ihrer Kinder drangen ; sie sorgten Labey nicht
weniger , ihren Verstand zu bilden , und dieselben
zum Dienste der Kirche und des Skaares für die
Zukunft fähig zu Machen ,

Die lateinische Sprache , in welcher die vor¬
trefflichsten Werke der Gelchrsirmkeit bis auf uns
verfasset worden , welche auch in Zukunft so nö¬
thig dem Gelehrten seyn wirb ; die französische ,
italienische , englische und griechische ; die Zeich!

. nungs - und Rechnungskunst ; das Kenntniß
der Schriftsteller in Betreffe der schönen Wis¬
senschaften ; die Vorbereimngswiffenschaften M
Geschichte, Zeitrechnung , Gesthlechtökunde, Wap¬
penkunde , Erdebeschreibung , der Plan der allge¬
meinen Geschichte ; gewisse Uebungen des Leibes
und freye Künste ; Anweisung zu lateinisches
und deutschen Briefen waren in den jüngem
Jahren die Gegenstände , in welchen rechtschaf¬
fene Lehrer ihre Lehrlinge mit großer Sorgfalt

Es ist unnöthig , die schönen Plane der Nor¬
mal - und niedrigen Schulen heute anzupreisen ,und d-e Menge der vortrefflichen Erziehungo -
schr-ften; d-e Schriften von den Gymnasien an-
zmuhmen . Unsre Heurigen öffentlichen und Pri -

B 2 Milch -
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vatlehcer machen sich zum Gewissen , die schönen

^Unterrichte in der Religion , die die Jugend in

den ersten Jahren erhalten , zu vernachlaßigen .

Die öffentliche Ausübung der Gegenstände , mit

welchen sich die Jugend bekannt gemacht , öffent¬

liche Prüfungen , die Anweisung zur Ausübung

aller erhaltenen Lehren , praktische Ausarbeitun¬

gen , sind die Beschäffrigung , welche rechtschaf¬

fene Lehrer in unsern Tagen wachsam machen .

Man weis , wie sorgfältig die christliche Ju¬

gend in unsern Gymnasien , und in Privatunter¬

richten in aller » Borbercimngswissenschasten gr¬

übet werde . Man ist bedacht , bey so vielen

Gegenständen auch den Schwäch - m unter die Ar¬

me zu greifen , und dieselben durch eine Abwechs¬

lung , durch die Tonkunst , die man ihnen nach

und nach beybringt , zu gewissen Zeiten aufzu¬

richten . Die meisten Theile der Dichtkunst , die

Redekunst , eine Einleitung , und die nöthigen

Vorbereitungswiffenfchafttn , ein Auszug der ge-

sammken Geschichte , die heilige , und der Plan

der vaterländischen , die Diplomatik , Fabel und

Alterchmnskuude , die, Kenntniß der Münzen und

Aufschriften , die schönen Wissenschaften , Phi¬

lologie und GefchmackSlehre , sind die Richt¬

schnur ,
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4 schnür , nach welcher unsre heurigen Lehrer - er

Jugend alle ihre Bemühungen richten .

^ Wie glücklich sind Jünglinge , wenn man
-s nach diesem Entwürfe die Jahre eintheilst 5

z jährliche , monatliche , tägliche Ordnung hält ;

,K sie von allem diesem die Ausübung - lehrt , und

f, bey allen Gegenständen ihnen die besten alten
und neuen Bücher in die Hände giebt ! Jn -
dessM darf man nicht zweifeln s daß in kiesen

llr reifen Jahren , der so trefflich unterrichtete Jüng -
» lrng auf seine künftige Skandeswahl denken soll .
zes Eine vernünftig überlegte Skandeswahl war zu
m allen Zeiten die Bahn , uns himiede » glücklich
lr - zu machen , und den Geist für die Zukunft in
>sr Ruhe zu sehen«

ch

grr Wie sorgfältig waren unsre Vsrälrern , ihre
die Nachkömmlinge zur Wahl eines Standes fähig

zen ^ machen ! Diese Wahl hängt insbesondere

gs; von oben ab ; und nie werden wir hierinne
au glücklich seyn , wenn nicht der Himmel seinen
lnd besondern Antheil daran hat . Die erste Erste -
! nd öung , die Beobachtung der Aeltern uird Lehrer

chik alle Schritte und Neigungen ihrer Zöglinge ,

Ho- Ein vernünftiger Gcwisssnsrath , ein demüthigcs

ur, B Z Herz ,
'
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Herz , das Gebeth zu dem Höchsten Werden- dem

Jünglinge die Mge zeigen , auf welchen er in

seinem Leben sich entweder dem Dienste der Kir¬

che oder des Sraares wiedmen , und endlich seü. e
ewige Glückseligkeit erlangen kan. n.

Diese sind die Regeln , welche junge Leute
vor dem Antritte akademischer Studien zu beob¬

achten haben . Vorsteher öffentlicher Schulen
waren jederzeit besorgt , Leute genau zu prüfte
die sie unter ihre würdigen Bürger zählen woll »

ren . Wir überlassen einem jeden Akademiker

sich selbst nach dieser Richtschnur zu prüfen ; und

Wir hoffen mit den eifrigsten Männern , daß sie.
in denjenigen - Stücken >- in denen sie sich mangels

haft finden , durch besondern Fleiß alles in Ge¬

heim nachholen werden .

Ven der Nothwendigkeit , die akademi¬

schen Studien recht einzurichten .

FKs war lächerlich , daß Gelehrte schon im Pa -

radiese , und hernach vor der allgemeinen

Sündflmh Schulen , Bücher und Bibliotheken

auf -
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